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die neuen Rennmaschinen einiger unserer Weitwerfer ein wahrhaft „gewich
tiges“ Wort mitzureden die Absicht haben; auch für die Anhänger der edlen Kunst des Fliegenfischens wird in bescheidenem Ausmaß vorgesorgt sein. 
Wurf heil!

E r g e b n i s  d e r  W i e n e r  M e i s t e r s c h a f t e n  
(in Klammer die erreichbare Höchstbewertung)

Geschicklichkeit (80): 4. Zielwurf (72):
1. Seitz 63 Punk te 1. E. K.-K. 55 Punk te2. W annem acher 62 Punk te 2. H ochw artner 48 Punkte3. E. K.-K.*) 54 Punk te 3. Aschböck 42 Punk te
G äste: G äste:
1. M ordax, N.-Ö. 67 Punk te 1. M ordax, N.-Ö. 43 Punk te2. U llrich, N.-Ö. 54 Punk te 2. Pottenes. Ktn. 39 Punkte3. Klöckl, Stmk. 54 Punk te 3. U llrich, N.-Ö. 37 Punk te
Skish (75): 5. W eitwurf (20 g)
1. W annem acher 35 Punkte 1. H ochw artner 7T81 M eter2. E. K.-K- 33 Punkte 2. Seitz 59‘48 M eter3. G uttm ann 27 Punk te 3. Aschböck 59 03 M eter
G äste: Gäste:
1. M ordax, N.-Ö. 32 Punkte 1. M ordax, N.-Ö. 70'60 M eter2. Pottenes, Ktn. 25 Punkte 2. Pottenes, Ktn. 42'21 M eter3. Klöckl, Stmk. 8 Punk te 3. Klöckl, Stmk. 40 08 M eter
Hinderniswerfen (24) 6., 7., 8. Weitwurf mit Turniergerät:
1. Seitz 15 Punk te 7 k? g 15 g 30 g Summe
2. W annem acher 13 Punk te M eter
3. K urz 13 Punkte l.H om olka 5451 73'92 95'34 223772. W inter . 56'32 7174 897 5 217'81G äste: 3. Aschböck 59T9 72‘49 83'97 215 651. Pottenes, Ktn. 14 Punkte G äste:2. M ordax, N.-Ö. 12 P unk te 1. U llrich 47 05 64'25 102‘21**) 215513. U llrich, N.-Ö. 6 Punk te 2. M ordax 49'90 76‘43 —'— 126'33

*) Trotz zw eier Perücken. **) N euer österreich ischer Rekord.

Hans F i s c h e r ,  Schärding
Welse

D ie Innau ist wie ausgestorben. In den Bäum en tönt kein Vogelsang, kein W indhauch bew egt die früh lingsgrünen  B lätter. D er Inn, der in seiner M ajestät durch  die Ebene fließt, rausch t sein dum pfes Lied in die Ruhe der N atur. Stille W asseradern  um schließen die zah lreichen  Inseln des Auwaldes. W eidenbestandene D äm m e schützen die U fer und schneiden k leine W asserflächen, sogenannte Sporen, vom Flußlauf ab.
Noch bevor sich die W ellen des Inn an den P feilern  der alten  H olzbrücke und den zerk lü fte ten  G ran itfe lsen  brechen, die aus seinem  Bett ragen, m ündet ein geruhsam es Flüßchen, die Rott. T räg  schleicht sie durch das bayrische Flachland, längs ih re r U fer träum en  E rlen  und  W eiden. An der E inm ündung steht d ichter B aum bestand, in der Seichte sprießt junges Schilf, alte, gelbe Stengel stehen dazwischen. Tropf naß vom M orgentau sind die G räser. D um pfe Schläge hallen  vom Schärdinger K irchturm , dann ist es w ieder still, n u r ein p aar Vogelstimmen rufen  in den frühen  Junim orgen. Schim m ernde H elle tanzt auf den W ellenkäm m en.
D a p lantsch t es d raußen  in der M ündung — und nochmals, aber näher. B reite W ellenkreise laufen über die O berfläche und verebben. Eine ganze W eile rü h rt sich nichts, dann zerb rich t ein b re ite r  Schwall wie von einer aufsteigenden riesigen
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L uftblase aberm als den glasigen W asserspiegel. Ein m assiger R ücken von u n bestim m ter, dunk ler F arb e  fu rch t n äh e r kom m end das W asser. Ein gew altiger Wels ist es! Leicht fächelt der p la tte , flossenbesäum te Schwanz. U rplötzlich tauch t dicht neben dem ersten  ein zw eiter, n icht m inder großer Fisch steil aus der däm m erigen Tiefe em por. W irre  B artfäden  um spielen  den Kopf, daraus zwei w inzige Augen gleichsam  törich t und  doch heim tückisch blicken. D er seltene Zug en tfern t sich. D rei F isch re iher ziehen den Inn herauf, um kreisen  die E inm ündung und schw enken m it langsam en F lügelschlägen ab. Einige Male noch w allt das W asser geheim nisvoll, dann ist der Spuk vorbei. Eine Möve ü b erq u ert in w endigem  Flug das Flüßchen.

Ein gutes Stück un terha lb  der Innbrücke angelt schon seit grauem  Morgen ein Mann. An den g la tten  Stam m einer Esche gelehnt, b läst e r b laue R auchkringel in die Luft. D er Schwim m er k re is t in einem  m ehrere  M eter tiefen H in terrinner. Im m er w ieder b le ib t der H aken  m it dem  fe tten  T auw urm  an einem  Felszacken hängen. D ann m acht der A ngler einen leichten  Ruck und das R ingelspiel setzt seine Bahn fort. G edankenverlo ren  schaut der M ann zur Stadt h inüber. Am U fer

Bevor sich die W ellen des 
Inn an der a lten  H olz
brücke brechen, m ündet 

die Rott
Photo : H. Fischer

sind einige Schlepper vertäu t. Bald w erden  die M änner komm en, um Schotter zu schaufeln, denn der Inn  h a t N iederw asser. D ie Felsklippen ragen w eit aus den W ellen. Eine b re ite  Schotterbank, m it grünenden  S träuchern  bestanden, verb indet die Felsinsel d raußen  im F lußbett m it dem diesseitigen Ufer. Etwas un terha lb , d irek t vor den M auern des K losters N euhaus, fing einm al d er F ischerm eister einen m ehr als v ierzigpfündigen H uchen in der Falle
D er A ngler heb t die G erte  auf, diesm al scheint sich der H aken fester verhäng t zu haben. E r m acht einen k räftigen  Ruck, da q u ittie rt die A ngelrute m it einem m ächtigen Ausschlag. Die Rolle k re isch t auf, 50, 60 M eter Schnur rasen un au fhaltsam  hinaus. E rst dann kom m t d er Fisch zum Stand. D er A ngler h aste t flußabw ärts, d räng t durch  U fergebüsch, die G erte  hochhaltend, sto lpert über w ildw ucherndes G erank. D a rast der Fisch w ieder los, je tz t schräg abw ärts zur F lußm itte. D er A ngler brem st, e r häng t sich an die G erte  — sp litte rnd  b rich t die Bam busstange und die Schnur ru tsch t zum W asserspiegel hinab. D icke Schweißperlen  stehen auf d er Stirn, die H ände zittern . N ur m ehr wenige M eter Schnur sind auf der Rolle. D er A ngler folgt so schnell e r kann  längs des Ufers. D a läßt der Zug nach, er ro llt fluchend auf — der H aken ist g la tt abgebrochen. Schweißgebadet packt e r die gebrochene G erte  zusam m en und tro llt sich heim w ärts. Zu allem  U nglück begegnet ihm noch sein A ngelkam erad, dem er die G eschichte wohl oder übel beichten  muß. Sie sind n icht im Zweifel, daß es ein k ap ita le r Wels gewesen ist.
Am folgenden Sonntag schauen die beiden dem großen Netzzug der B erufsfischer zu. Es w erden zuerst einige Inn lachen  abgefischt. E ine Menge W eißfische und ein p aar unterm aßige H echte sind die Beute. D ann w ird die Rottm ündung
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eingekreist. D ie Berufsfischer, wie auch die beiden Angler, versprechen sich viel von diesem  Zug. Yon einer Sandbank bis zur R ohrkante reicht der Bogen des Zugnetzes. Einige silberne B rachsen leiber zappeln nahe der O berfläche in  den Maschen, doch von den W allern  keine Spur. Sie sind wohl da, doch gruben sie sich nach K arp fenart in den Schlamm des G rundes ein und  ließen die schw eren Bleie des Zugnetzes über ih re  R ücken dah instreifen . Ein ansehnlicher H echt, der am R ohr stand, w urde aufgestöbert. D avonschießend verfing er sich im  M aschenw erk. Beinahe h ätte  er sich w ieder befreit, aber schon w ar eine Zille heran  und der R äuber fand  im K escher ein unrühm liches Ende.

E iner der W aller aber m ußte doch d ran  glauben. Als e r nachts einen Moorgraben, der in die R ott m ündet, hinaufzog, um  im Schlamm nach B eute zu suchen, konnte e r w eder vor- noch rückw ärts. E r w ar in eine heim tückische Reuse geraten. Zuerst tobte er fü rch terlich  und stieß sich den Kopf an den D rahtm aschen  wund, dann beruh ig te  er sich. Die ganze N acht suchte er vergeblich nach einem  Ausweg aus dem engen G efängnis, das er erst verließ, als er die Reise zum F ischm arkt an tra t.

Rund um die Wasserwaid
Die Zeiten haben sich wohl geändert, aber die G eschm acklosigkeiten sind die alten  geblieben. Das h a t kü rzlich  erst w ieder ein R adiosänger durch die W ahl seiner W itzzielscheibe bew iesen, zu der e r den Sportfischer erkor. U nser M itarbeiter F ischerm eister F. B u c h h o l z  h a t d ieser E ntgleisung eines deutschen R undfunks eine ruhige, ernste  A ntw ort e rte ilt.1) V ielleicht fühlen  sich dadurch  auch ein p aar O nkel der „Lustigen Ecken“ ein iger F ischereizeitschriften  angesprochen, was ganz im stillen  zu w ünschen w äre.

*

O. HILDENBRAND, der eine gute A nleitung ü b er das Technische und  M ethodische d er Schleppfischerei m it m ehreren  Schnüren gibt, zeigt die V orteile der V erw endung von R eitern  (auch Seehund oder Ente genannt) und  2 bis 6 Leinen gegenüber d er a ltbekann ten  T iefseeangel m it H andleine und Seitenschnüren auf: Sie gesta tten  die Befischung einer W asserfläche bis zu 60 m B reite in  je d e r  beliebigen Tiefe bis zur O berfläche und  sind daher auch in der seichten U ferzone 
verw endbar.2)

Vor der V erw endung von Zentrifugenschlam m  (M ilchabraum) der M olkereien als K öder muß eindringlich gew arn t w erden. D iese R ückstände sind m it B akterien  angereichert, u n te r denen sich E rreger der R indertuberku lose  befinden können, die Badende und trinkendes Vieh gefährden.2)
*

Zur erfolgreichen V erringerung  von R uttenbeständen  em pfiehlt J. E. FISCHER das E inlegen von Yz bis 1 m langen, an einem  Ende bis auf einen k le inen  Spalt zusam m engedrückten, am flußabw ärts zu rich tenden  Ende m it einem  H alted rah t versehenen O fenrohren  an engen, tiefen  G erinnestellen  w ährend  der W interm onate. Das H erausheben  der O fenrohrreuse muß m it einem  Ruck erfolgen. D er „P aten tin h ab er“ h a t von Ende D ezem ber bis M itte F eb ru a r lY  Z entner dieser g rä ten losen Laich- und Jungfischräuber aus seinem  Äschen- und Forellenw asser entfern t. V erw ertung: Die gesalzenen R utten  w erden (nicht eingem ehlt) in ö l  gebraten , dann in Essig eingelegt, nach Geschm ack gew ürzt (Lorbeer, Salbei, P fefferkörner, N elken usw.) und nach 14 Tagen bei B edarf als deutsche A nguillotte serv iert.2)*
Die F rage: „Wo steh t d er Raubfisch?“ b ean tw orte t H. EDER:
D er H e c h t ,  ein sehr anpassungsfähiger Sportfisch, steht nach der Laichzeit im Mai gern im Pflanzenw uchs seich ter und  nicht zu schnell fließender W ässer, s tä rk ere  E xem plare sind häufig in tiefen  Gum pen m it bew achsenen U fern anzutreffen; in s ta rk  v erk rau te ten  G ew ässern sucht e r die R innen zwischen den W asserpflanzen und  U ferüberhänge auf, in pflanzenarm en, un terstandslosen  F ließen das stagnierende tiefe W asser und  die geringen U ferpflanzenbestände; im  W inter steht
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